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Antrag 
der Abgeordneten Marita Meyer-Kainer, Robert Heinemann, Olaf Böttger, 

Hartmut Engels, Egbert von Frankenberg, Marino Freistedt, Dittmar Lemke, 
Marcus Weinberg (CDU) und Fraktion 

Betr.: Nachhaltigkeits- und Präventionsprojekte als flankierende Maßnahmen 
für die rauchfreie Schule 

Ein absolutes Rauchverbot an Hamburger Schulen ist eine wichtige Maßnahme zum 
Schutz der Gesundheit von Kindern und Jugendlichen. Zudem kann es einer späteren 
Suchtentwicklung vorbeugen. Die Initiative der Senatorin für Bildung und Sport, durch 
eine Gesetzesänderung das Rauchen an Schulen zu verbieten, ist daher uneinge-
schränkt zu begrüßen. 

Die Erfolgsaussichten des Rauchverbots steigen jedoch, wenn Nachhaltigkeits- und 
Präventionsprojekte den Beschluss begleiten. Zwar gibt es bereits einige schulische 
Projekte zur Prävention des Rauchens, wie beispielsweise „Be Smart – Don't Start“ 
und „Just Be Smokefree“; diese Maßnahmen sind jedoch noch ausbaufähig und soll-
ten im Zusammenhang mit dem gesetzlichen Rauchverbot erweitert werden. Schüle-
rinnen und Schülern, die bereits rauchen, muss der Ausstieg erleichtert werden. Ist 
der Ausstieg einmal gelungen, sollte durch Nachhaltigkeitsprogramme sichergestellt 
werden, dass alte Gewohnheiten nicht außerhalb der Schule wieder aufgenommen 
werden. 

Nur wenn es gelingt, die Schülerinnen und Schüler langfristig von den Vorteilen des 
Nicht-Rauchens zu überzeugen, ist das Rauchverbot ein wirklicher Erfolg. Um die 
flankierenden Maßnahmen professionell und kostenneutral umsetzen zu können, soll-
ten Kooperationsmodelle mit geeigneten Institutionen, wie beispielsweise den Kran-
kenkassen und dem SuchtPräventionsZentrum des Landesinstituts für Lehrerbildung 
und Schulentwicklung unter Einbeziehung von Wirtschaftsunternehmen, die bereits 
ein Rauchverbot praktizieren, angestrebt werden. 

Die Bürgerschaft möge beschließen: 

Der Senat wird ersucht, 

1. das absolute Rauchverbot an Hamburger Schulen um Nachhaltigkeits- und Prä-
ventionsprojekte zu ergänzen, die auf bereits bestehenden Projekten zur Präven-
tion des Rauchens aufbauen und sicherstellen, dass die Schülerinnen und Schü-
ler langfristig und aus eigener Überzeugung auch außerhalb der Schule das Rau-
chen aufgeben; 

2. diese Maßnahmen in Kooperation mit geeigneten Institutionen, wie beispielsweise 
den Krankenkassen und dem SuchtPräventionsZentrum unter Einbeziehung von 
Wirtschaftsunternehmen, die bereits ein Rauchverbot praktizieren, umzusetzen. 


